
liebe leserinnen
und leser

Das Provisorium. Für viele hat sich dieser Begriff in den vergan-
genen zwei Schuljahren als fester Bestandteil des Schulalltags ins 
Bewusstsein eingeprägt. So kritisch man beim Einzug den Ort 
dieses temporären Durchlaufs für die anstehenden zwei Jahre 
noch beäugt hatte, so ausgewogen und routiniert ging auch das 
zweite Jahr an uns vorüber. Von einem provisorischen Schul-
betrieb in einer Behelfseinrichtung waren wir auf der Luftmatt 
stets weit entfernt. Sie werden sich überzeugen können, liebe 
Leserinnen und Leser, dass das Gymnasium Kirschgarten auch 
ausserhalb seiner Stammbauten den Unterricht in eine kulturelle 
Vielfalt einbetten konnte.

das definitivum. ein weiteres unwort, das uns im 
vergangenen Jahr auf Schritt und Tritt begleitet hat und für viel 
Unsicherheit und Ungemach verantwortlich gewesen ist. Schlei-
chend bemächtigte sich gleichzeitig eine gewaltige Baustelle un-
seres Kirschgartens, so dass uns im folgenden Schuljahr ein von 
Grund auf saniertes Gebäude in Aussicht gestellt wird, das in vie-
lerlei Hinsicht den Schulalltag beleben wird und von uns belebt 
werden kann. Doch gilt es auch hier mit der nötigen Zuversicht 
den turbulenten Umzug abzuwarten, bevor die Zwischenlösung 
durch Dauerhaftes abgelöst wird.

Genausowenig wie der Begriff des Provisoriums den Schul- 
rhythmus bei uns gekennzeichnet hat, wird uns ein endgültiges 
Definitivum erwarten; wir müssen zusammen bedächtig und ge-
stalterisch wirken, um es erst zu einem solchen zu machen.

Lucien Zehnder, KonreKtor
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5 4 23.—28. 
chor- und orchesterLager  in La Ferrière, 
Leitung: Elke Adams, Sebastian Knüsli, Daniel 
Raaflaub, Oliver Rudin, Nathalie Spörri-Müller 

30.—1. 
exKursion  Ergänzungsfach Geografie  
5. Klassen 

31. 
Beginn Passerelle

september 
 

1. 
FachpräsidiensitZung 

2. 
eLternabende  2. Klassen und 2Ü 

3.
Übergabe passereLLe-ausweise   
(50 erfolgreiche Kandidatinnen und Kandidaten)

3. 
eth-tag  5. Klassen 

7.—11. 
wirtschaFtswoche  Klasse 5C in  
La Ferrière, Begleitung: Attila Kapas

14.—18. 
KoLonie  Klasse 2B in La Ferrière 
Lap2  Astronomie, Leitung: Dr. Daniel Wirz, 
Elizabeth Brencic

21.—25. 
Fachwoche  Schwerpunktfach BG der  
2. und 3. Klassen in La Ferrière, Leitung:  
Betina Carvalho, Martin Frey, Michaela Stähli

21.—25. 
Fachwoche  Schwerpunktfach PHAM der  
3. Klassen in Basel, Leitung: Alain Wagner,  
Sebastian Knüsli

21.—25. 
Fachwoche Schwerpunktfach BIOCH der  
3. Klassen in Basel und Riehen, Leitung:  
Dr. Marianne Hazenkamp, Amanda Seifert,  
Nicole Schüle, Dr. Reto Suter 

22. 
gymnasiade 

august
14. 
teamsitZungen  1. und 3. Klassen

eröFFnungsKonFerenZ  Haupttraktanden: 
SelMa (Selbstreguliertes Lernen und  
Matura arbeit), Informationen zum Stand der 
Bauplanung

begrÜssung der neuen Lehrpersonen  
Jacqueline Altermatt Bildnerisches Gestalten / 
Evelyne Auvray-Fohrer Französisch / Alexandre 
Coret Französisch / Philipp Eiche Geografie /  
Carmen Hengartner Deutsch / Annina 
Klingmann Ergänzungsfach Psychologie und 
Pädagogik / Mads Peter Macholm Mathe matik, 
Physik / Daniela Mischler Englisch / Lukas Näf 
Musik / Michela Puopolo Zusatzdeutsch /  
Joël Sala Sport / Romana Sutter Sport / 
Marina Thüring Deutsch / Dr. Stephan Waser 
Mathematik, Informatik / Corinne Wiederkehr 
Englisch, Sport

17. 
erster schuLtag, begrÜssungsapÉro 
32 Gymnasialklassen  
PHAM: 46 Schülerinnen, 135 Schüler, total 181 
BCH: 145 Schülerinnen, 197 Schüler, total 342 
BG: 68 Schülerinnen, 32 Schüler, total 100 
Total: 262 Schülerinnen, 373 Schüler, total 635

28.—2. 
abschLussreisen 5. Klassen 
5A Porto, Lissabon / Begleitung: Alain Wagner, 
Lucien Zehnder 
5B Krakau / Begleitung: Daniel Bühler,  
Sebastian Knüsli 
5C Barcelona / Begleitung: Thomas Preiswerk, 
Pascal Straub 
5D Budapest / Begleitung: Urs Herrmann,  
Dr. Iskra Strateva 
5E Lissabon, Porto / Begleitung: Ivan Berger, 
Oliver Rudin 
5F Split / Begleitung: Urs Bienz, Nicole Schüle 
5G Prag / Budapest: Erika Veltin, Thomas 
Wesner

oktober 
 

22. 
JahresversammLung  Donatoren-Club  
Basler Studienheim

26.—30. 
KoLonie  Klasse 2C in La Ferrière 
Lap2 Zukunft und Unerforschtes, Leitung: 
Christian Lischer, Patricia Lipawsky

26.—30. 
ZwischenevaLuation  Maturaarbeiten

november
3. 
gesamtKonFerenZ  Haupttraktanden:  
Orphée aux Enfers, Rückmeldungen  
zur Pädagogischen Konferenz,  
Matura arbeit, Informationsaustausch  
Gymnasium – Universität 

13. 
biovaLLey coLLege day  Thema:  
Bild gebende Verfahren (Klassen 5B, 5F, 5G)

5.—6. 
eLternbesuchstage 1. Klassen und 2Ü 

9.—13. 
wirtschaFtswoche  Klasse 5G in  
La Ferrière, Begleitung: Gérard Lang 

11. 
eLternabende  1. Klassen 

23.—27. 
wirtschaFtswoche  Klasse 5D in  
La Ferrière, Begleitung: Heiner Brogli  

28. 
oFFene eLternsprechstunde 

30.—4. 
wirtschaFtswoche  Klasse 5A in  
La Ferrière, Begleitung: Thomas Preiswerk

dezember 
 

4.—5. 
wintersportLager Vorkurs in  
Engelberg 

7.—11. 
KoLonie  Klasse 2D in La Ferrière 
Lap2  Mensch und Tier, Leitung: Bernadette 
Labhart, Petra Stadler

8. 
gesamtKonFerenZ  Haupttraktanden:  
Metaksi/Phaenovum/Jugend forscht,  
Ordnung in den Unterrichtsräumen, Matur a-
arbeit 2016/17, AG Schulentwicklung 

14.—18. 
KoLonie  Klasse 2E in La Ferrière 
Lap2  Panoramabild, Leitung: Martin Frey, 
Lucien Zehnder

Chronik  
2015/16

vorbereitungsarbeiten zu orphée aux enfers

prominente gäste beim mittagsforum
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7 6 Januar
  

3.—8. 
wintersportLager  1., 2. und 4. Klassen  
in Engelberg, Grindelwald, Leysin, Parpan, 
Scuol, Valbella 

7. 
inFormationstag uni baseL  5. Klassen

11.—15. 
theaterwoche  Klasse 4e in La Ferrière 
Leitung: Sebastian Knüsli, Cathrin Wyss

16. 
semesterwechseL 

februar  
 

1.—5. 
theaterwoche  Klasse 4c in La Ferrière, 
Leitung: Sanson Schweizer, Lucien Zehnder

2. 
FachpräsidiensitZung 

22.—26. 
theaterwoche  Klasse 4d in La Ferrière, 
Leitung: Michael Bochmann, Ivan Berger

25.—26. 
theaterauFFÜhrung  The Matchmaker  
Klasse 4e , Regie: Sebastian Knüsli

märz
  

1. 
gesamtKonFerenZ  Haupttraktanden:  
Unterrichtszeiten ab Schuljahr 2016, AG Schul-
entwicklung, Vorbereitung 3-Tageblock

2. 
schuLsynode 

7. 
verLeihung des basLer  
maturandenpreises  Preisträgerin GKG:  
Marie-Madeleine Stettler

9. 
inFormationsabend passereLLe 

10.—11. 
theaterauFFÜhrung  Taking Care of Baby 
Klasse 4d , Regie: Michael Bochmann,  
Ivan Berger 

10.—11. 
mÜndLiche präsentationen  
der Maturaarbeiten 

21.—23. 
dreitagebLocK 
Montag: Fachschaftstag 
Dienstag: Unterrichtsentwicklung am GKG 
Mittwoch: Referat Jasmin El Sonbati,  
Radikalisierung im Islam

gesamtKonFerenZ  Haupttraktanden:  
Notentool und elektronische Platt- 
formen, Lehrplanarbeit normaler Zug  
und bes chleunigter Zug, Vorstellung der  
neuen Konrektorats personen

april 
 

14.—15. 
theaterauFFÜhrung  Geliebte Aphrodite 
Klasse 4c, Regie: Lucien Zehnder

18.—22. 
theaterwoche  Klasse 4f in La Ferrière,  
Leitung: Derek Bochmann, Anouk Gyssler

18.—29. 
studienauFenthaLte  3. Klassen 
3A Dresden / Leitung: Ivan Berger, Urs  
Herrmann 
3B Canterbury / Leitung: PD Dr. Matthias  
Liebendörfer, Betina Carvalho 
3C München / Leitung: Pascal Straub,  
Sandra Eggli 
3D Berlin / Leitung: Heiner Brogli,  
Nicole Schüle 
3E Dresden, Leipzig / Leitung: PD Dr. Barbara 
Schmitz, Reinhard Weiss 
3F Hallig Hooge, Hamburg / Leitung:  
PD Dr. Victor Yakhontov, Stephan Schaub 
3G München / Leitung: Roman Brunner,  
Dr. Markus Schudel

28. 
generaLversammLung  exGKG 

mai 
 

3. 
gesamtKonFerenZ  Haupttraktanden:  
Nachlese zum 3-Tageblock, Wettbewerb für 
Maturaarbeiten im Nachhaltigkeitsbereich 

11.—13. 
theaterauFFÜhrung  Die Eröffnung 
Klasse 4f, Regie: Anouk Gyssler, Derek  
Bochmann

23.—27. 
KoLonie  Klasse 2A in La Ferrière 
Lap2  Room Escape, Leitung: Philipp Flach, 
Jonas Balsiger

25.—1. 
schriFtLiche maturitätsprÜFungen  
Deutsch, Französisch, Englisch, EF Latein, 
Mathematik, Schwerpunktfach 

Juni
7. 
gesamtKonFerenZ  Haupttraktanden: 
Wahlen, Umzugsplanung, Abstimmung zum 
Q-Projekt «Repetitionswoche», «Wild Card» 

9. 
sporttag 

20.—23. 
mÜndLiche maturitätsprÜFungen  
5. Klassen

20.—23. 
oeKoKurse  4. Klassen 

20.—23. 
poLysportive woche  3. Klassen in Tenero

28. 
maturKonFerenZ 

28. 
oeKoFest 

29. 
maturFeier in der Pauluskirche, Matur-
rednerin: Frau Pfarrerin Cornelia Schmidt, 
Theologin 

erfolgreiches gKg am metaksi-wettbewerb

neue sportart: bubble ball

Zum letzten mal in dieser Form: die schulleitung 
an der maturfeier
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11 10 C’est le 
provisoire qui 
dure  alltag an 
der engelgasse

«C’est le provisoire qui dure …»: An der Engelgasse wurde dieser 
Satz oft gesagt, oft gehört. So lange hat das Provisorium nun doch 
nicht gedauert – schon sind wir fast zwei Jahre an der Engelgasse 
und nun sind wir wieder mit der Rückkehr ins neue alte GKG am 
Bahnhof beschäftigt. 

es ist also zeit, bilanz zu ziehen aus unserem leben  

im provisorium. Wie war das Schulleben in den temporären 
Schulbauten? Die neuen technischen Möglichkeiten, die engen 
Treppen und die längeren Schulwege wurden letztes Jahr an 
dieser Stelle erwähnt. Das Draussensitzen bei schönem Wetter 
und der ewige Kampf mit den Fenstern kamen mit der Zeit noch 
dazu. Dass wir uns an alle diese Dinge gewöhnen würden, war 
von Anfang an klar. Das Leben im Provisorium gestaltete sich 
einfach anders als in unserem Bernoulli-Bau an der Hermann 
Kinkelin- Strasse. «Einfach anders» – das galt für die Fächer, die 
in den Fachzimmern unterrichtet werden. Doch für zwei Fach-
schaften war dieses Jahr nicht nur «einfach anders», sondern ganz 
und gar anders!

Die Sportstunden und die Stunden in Bildnerischem Ge-
stalten waren grossen Veränderungen unterworfen – für beide 
Fächer mussten Lehrpersonen und Schülerinnen und Schüler 
lange Wege auf sich nehmen. Dabei waren die BGler ein bisschen 
besser dran, hatten sie doch sowohl einige Räume im Pro vi so-
rium als auch die altbekannten Werkstatträume an der Hermann 
Kinkelin-Strasse zur Verfügung. Das war zwar ein anstrengendes 
Hin und Her, aber man kannte die Unterrichtsorte und der Weg war 
nicht allzu lang.

1

2

3

1–3 Lernen, spielen, 
pause machen: 
schule im provisorium
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13 12 

1 vom basketball im  
wettstein-schulhaus …

2 … im sprint in die  
sportanlagen st. Jakob …

3 …  zur Kletterwand  
im gundeldingerfeld

Anders hingegen war es für die Sportlehrpersonen und ihre 
Klassen:  Vom Bäumlihof über das Gottfried Keller-Schulhaus bis 
zu den Joggeli-Sportanlagen wurde die Sportinfrastruktur (fast) 
der ganzen Stadt genutzt – nicht zur Freude aller. Einige fanden die 
zusätzliche Bewegung ganz gut, andere meinten dann aber, das sei 
doch ein bisschen viel Sport. Davon zeugen die Feststellungen der 
Schülerinnen und Schüler weiter unten.

die wege zum sport führten durCh die ganze stadt 

und die Sportlehrpersonen selbst sah man leider nur noch selten 
im Schulhaus. Die Klassen waren bei ihren Sportstunden nicht nur 
körperlich, sondern auch in ihren Orientierungsfähigkeiten gefor-
dert: «Wenn man den Roche-Turm von hinten links sieht, dann sind 
wir im Bäumlihof» war schon bald ein gängiger Ausdruck unter den 
leidgeprüften velofahrenden Schülerinnen und Schülern. Das Erleb-
nis der ganz verschiedenen Turnhallen der Stadt wurde aber als ab-
wechslungsreich eingeschätzt: Da gibt es Turnhallen, in denen Ball-
spiele verboten sind wegen der denkmalgeschützten Fenster, oder 
Garderoben, die noch mit «Bade raum» angeschrieben sind. Einen 
Einblick in ein Stück verborgenes Basel hat man so dazugewinnen 
können. 

Deshalb sei hier der Fachschaft Sport ein Kränzchen gewun-
den: Unsere Sportlehrerinnen und Sportlehrer sind unsere Cham-
pions. Sie haben es trotz allem geschafft, einen funktionierenden 
Sportunterricht auf die Beine zu stellen! Von diesen «anderen», aber 
nicht minder guten Sportstunden zeugen die Bilder, die Eindrücke 
des vergangenen Sportjahres zeigen. 

sarah staeheLin

1

2

3

«Sport immer so weit weg zu haben  
war ein bisschen blöd. . .der Hinweg war gut,  
da geht es schön runter mit dem Velo.  
Aber der Heimweg bergauf  ist mühsam.» 
Louis aeLen, 1a

«Ich finde es gut, man bewegt sich 
zwischendurch dann mal richtig.»
maximiLian schwab, 1a
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«Es war nicht das richtige 
Kirschgarten-Feeling.» 
rebecca rietschi, 3b

«Es war abwechslungsreicher.» 
nadia gondaL, 3b

«Das war nicht so schlimm.» 
david Kindermann, 3b

«Ich habe mehr Zeit auf  dem Weg 
zwischen den Standorten verbracht 
als in den Standorten.» 
marco venerito, 5g

1 2

«Das Hin- und Herfahren war 
richtig mühsam!» 
Jonas gut, 4d

3

4

1 die temporären  
schulbauten auf der 
Luftmatt

2–4 schulalltag auf der 
Luftmatt
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1  biologie und Chemie Unter dem Motto «Die Hecke – eine 
süsse Ver suchung» schwärmten über vierzig Schülerinnen und 
Schüler nach Riehen aus und lernten die Hecke als Lebensraum 
für Pflanzen und Tiere bei Tag und Nacht kennen. Im Feld und 
in den GKG-Labors wurde geprüft, wo es überall Zucker drin hat 
und was Zucker überhaupt ist.

dr. marianne haZenKamp-von arx

2  physik und anwendungen der mathematik «Wer nicht 
mehr staunen und sich wundern kann, ist sozusagen tot und sein 
Herz erloschen» (Albert Einstein). Die Schwerpunktfach-Woche 
PHAM stand unter dem Motto «staunen». Wir wanderten durch 
die Mathematik und Physik und stiessen dabei auf Wunder, Un-
gereimtheiten, Unlösbares und Faszinierendes – Staunen war 
angesagt. Gedanken zur Unendlichkeit, Überlegungen zur Chaos- 
Theorie, zur Faszination Zahl und zu Paradoxien in der Physik 
waren dabei nur einige Themen, die angesprochen wurden. 

aLain wagner 

3  bildnerisChes gestalten Im Schwerpunktfach BG fand 
die Fachwoche in unserem Studienheim in La Ferrière im Berner 
Jura statt. Dort begaben wir uns auf die Spuren der Impressio-
nisten und malten im Freien – en plein air. Wir machten es dem 
Maler Claude Monet gleich und verzichteten auf das Verwenden 
der Farbe Schwarz, um die Wirkung der Farben zu verstärken. Es 
entstand eine Fülle an Gemälden mit intensiven Farbkontrasten.

martin Frey

experimente und
erfah rungen 
schwerpunkt- 
fach wochen

1

2

3

1 im gKg-Labor dem 
Zucker auf der spur 

2 mit dem selbst  
gebauten 3d-projektor 
die selbst gedrehten 
3d-Filme betrachten

3 wie die frühen 
impres sionisten:  
malerei en plein air im 
berner Jura 
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2

«vergraben 
sie ihre talente 
niCht!» aus  den 
matur reden

zuerst das wiChtigste: Ich gratuliere Ihnen ganz herzlich zur 
bestandenen Prüfung! So ein wunderbarer Tag. Ich freue mich 
von Herzen mit Ihnen. Seien Sie richtig stolz auf sich und feiern 
Sie bald schon tüchtig! 

Ich will es an dieser Stelle verraten: Integration ist das 
knifflige Stichwort, das mir Jürg Bauer für die diesjährige Rede 
vorgab. Überall geht es darum, anderen die Hand zu reichen oder 
selbst empfangen zu werden. Ganz oft geht es um Verständi-
gung, Vermittlung und Versöhnung. Das Leben ist überhaupt ein 
ständiger Prozess der Integration von Ungeahntem und Über-
raschendem. Die Illusion der absoluten Planbarkeit zerschlägt 
sich ständig an der Lebenspraxis. «Weniger ist mehr» wäre viel-
leicht ein schlauer Vorsatz beim Pläneschmieden. 

was nämliCh riChtig gut ankommt in der eigenen  Seele  
sind Menschen und Themen, die Sie wirklich interessieren und 
begeistern. Spüren Sie diese auf und gehen Sie ihnen nach! 

Vergraben Sie Ihre Talente nicht! Machen Sie sie zum Beruf 
oder wenigstens zum Hobby. 

Vertrauen Sie auf Ihr Gespür für den richtigen Zeitpunkt. 
Sie haben es! Werfen Sie ab heute viele kecke Blicke in einen Ent-
wurf Ihrer Zukunft, in dem ganz viel möglich ist!

Treffen Sie beherzte Entscheidungen oder machen Sie halt, 
wenn Sie sich nicht entscheiden können, auch mal zwei Dinge 
gleichzeitig.

In diesem Sinne wünsche auch ich Ihnen von ganzem 
Herzen alles, alles Gute für Ihr Leben! Geniessen Sie diesen ganz 
besonderen Sommer!

pFarrerin corneLia schmidt

1

3

4

1–3 auf dem rednerpult  
liegen 115 rosen bereit:  
maturfeier in der pauluskirche

4 «orphée aux enfers» beim 
ersten öffentlichen auftritt  
an der maturfeier
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die grösste gkg-matur aller zeiten liegt hinter uns.  

124 Maturandinnen und Maturanden sind zur Matur prüfung 
angetreten – ein Rekord in der Geschichte des GKG. Noch nie la-
gen 115 GKG-Rosen auf dem Altar der Pauluskirche. Das Ziel ist 
erreicht und dafür gebührt Ihnen, liebe Maturae, liebe Maturi, ein 
ebenso grosser wie verdienter Applaus!

gymnasiale bildung – Ja, bildung ganz allgemein – 
bedeutet zum Glück weit mehr als Erfolgsquoten und Noten-
schnitte. Unser Ziel war und ist es, Ihre Freude am Lernen und 
Denken zu erhalten, Ihre Selbstständigkeit, Selbstverantwortung 
und Sozialkompetenz zu fördern und Ihr Interesse am kulturel-
len, sozialen und politischen Leben zu wecken. 

die sChulen haben aber auCh eine enorme bedeu-

tung bei der integration der verschiedensten Kulturen und 
Religionen in unsere Gesellschaft. Diese Aufgabe ist anspruchs-
voll, ich denke und hoffe, dass wir in dieser Hinsicht zumindest 
ebenso erfolgreich waren wie bei der Vermittlung von Fachwis-
sen und Fachkompetenzen. 

JÜrg bauer, reKtor

1

1 bestanden! die Klasse 5e 
freut sich gemeinsam  
mit einigen Lehrpersonen

2–5 ein Freudentag für 
alle: maturandinnen  
und maturanden des gKg 
mit ihren Familien

3

2

4 5
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25 24 matura–
arbeiten
2015/16
✶  ausgezeiChnete arbeiten

klasse 4C
marc abeteL (Sarah Staehelin): 
Heer und Haus, Oberst Oscar Frey und  
die Basler

aga osman (Sarah Staehelin): 
Die Auswirkung der Teilung Kurdistans

klasse 5a
robin anyanwu (Elizabeth Brencic): 
Vergleich der PET-Recyclingsysteme von 
Schweiz und Deutschland

timon argast (Alain Wagner): 
Zusammengeschweisst – Eine Auseinander-
setzung und praktische Erarbeitung des  
Themas Upcycling

andrÉs KJartan asgeirsson  
(Lucien Zehnder): 
Hinter weissen Masken – Schreiben eines  
Krimis sowie die zeichnerische Darstellung 
ausgewählter Passagen

Kevin cody (Dr. Patrick Ruggle): 
Edible Insects: A Gourmet Experiment

sophia egLi (PD Dr. Monika Hofmann): 
Trennungskinder durchs Leben 

vanessa grÜnig (Dr. Patrick Ruggle): 
Bestäuberverhalten und funktionale Bio-
diversität im Feldversuch – Eine Auseinander-
setzung mit den verschiedenen Komponenten 
eines Ökosystems

hannes heFty (Dr. Markus Schudel): 
Sulfonamide in Verbindung mit Magnet-
resonanzspektroskopie – Die Erstellung eines 
Moduls für die gymnasiale Stufe

rebeKKa hosch (Betina Carvalho): 
Von Schnitt zu Schnitt

LuZian Jörg (Eric Franklin): 
The Last Alliance – Eigene Vorgeschichte zu 
«Der Herr der Ringe»

viK KähLi (Daniel Rhyner): 
Komposition und Einstudierung von Musik zum 
Drama «Marat Sade»

david KLäui (Dr. Bernhard Furler): 
Ein Überblick über die Rolle der Filmpro-
duktion bei der Filmherstellung und eigene 
Erfahrungen

✶ nicoLas rotZLer (Dr. Bernhard Furler): 
Politisches Wissen und politisches Interesse  
am Gymnasium Kirschgarten

micheLLe rouLier (Ruedi Higy): 
Armut in Basel am Beispiel von fünf Einzel-
schicksalen

roJini sivanesan (Thomas Preiswerk): 
Die Sri-Lankisch-Hinduistische Hochzeits-
zeremonie in der Schweiz

matthias von sinner (Alain Wagner):  
Entwurf eines ökologischen Kleinhauses

klasse 5b
isabeLLe abt (PD Dr. Monika Hofmann): 
Grenzen – Ein fotografischer Gedichtband

phiLippe assandri (PD Dr. Matthias  
Liebendörfer): 
Bau eines Elektromotors und dessen Gebrauch 
als Antriebsmöglichkeit

nichoLas cramm (Roman Brunner): 
Einmal durch die Schweiz, aber fix!

rohan rao girish (Daniel Bühler): 
Bau eines Stickstoff- und Farbstofflasers

Linus gLoor (Mandy Schiele): 
Entwicklung einer Produktskizze für eine 
 Tasche der Firma Freitag

ana-maria Leonte (Philipp Flach): 
Finding and Documenting Similar Areas to  
the Fertile Crescent

«Mit dieser Arbeit möchte ich 
eine Diskussion über die 
Bedeutung der politischen 
Bildung an den Schweizer 
Schulen anregen und den Ver-
antwortlichen für die Aus-
arbeitung der Lehrpläne die 
Vorstellungen und Wünsche der 
SchülerInnen bezüglich eines 
obligatorischen Fachs näher-
bringen.» NICOLAS  ROTZLER ✶

adrian mÜLLer (Irina Ahr): 
Luzides Träumen – Von der Traumerinnerung 
zum Erreichen des luziden Zustandes

✶ matthias mÜLLer (Nathalie Spörri-Müller): 
Komposition von Filmmusik zu einem  
Stummfilm

JaKob nagL (Daniel Bühler): 
Der Bau eines Tesla Transformators

omar nussbaum (Daniel Bühler): 
Der Bau eines Tesla Transformators

✶ Lara oxLey (Thomas Scheuber): 
The Impact of Urban Noise on Bird Song

deniZ öZhan (Anette Spoerri-Müller): 
Planung und Durchführung eines sinnvollen 
Beschäftigungsprogrammes für Asyl  
suchende Kinder

LioneL saFar (Thomas Scheuber): 
Der Einfluss abiotischer Faktoren auf das  
Verhalten von Feuerwanzen

menga sartorius (Sanson Schweizer): 
Cocktailtorten – Kombinationen aus Drinks  
und Torten

Louise schmidt (Daniel Bühler): 
Gedichte zu Bildern – Bild- und Gedichtanalyse

soLey soLdan (Sanson Schweizer): 
Vom Farbklecks zur Spielreflex

daphne stern (Elke Adams): 
Das Glühen im Dunkeln – Schreiben eines 
Kinder buchs mit Kinderliedern

anna sZKLanowsKa (Elke Adams): 
Drunk with love – Das Komponieren eines  
Liederzyklus aus fünf unabhängigen Gedichten

anna Laura widmer (PD Dr. Barbara 
Schmitz): 
Veränderung der samischen Kultur in den  
letzten hundert Jahren am Beispiel der  
Rentierzucht

«Die Funktionalität der Film-
musik im Stummfilm unter-
scheidet sich insofern nicht von 
der des Tonfilms. Ein wichtiges 
Ziel der Filmmusik ist der Ein-
fluss auf  die Emotionen der 
Zuschauer.» MATTHIAS  MÜLLER ✶

mirosLaw yan (Daniel Bühler): 
Bau eines Stickstoff- und Farbstofflasers

Karim Zhou (Stephan Schaub): 
Untersuchung der Mimik und Gestik von 
Wetter reporterinnen und Reportern

klasse 5C
eric da costa (Reinhard Weiss): 
Der Streifenzähler

davide dias (Pascal Straub): 
Wie wirkt sich der Klimawandel auf Basel aus?

gian-Luca hug (Reinhard Weiss): 
Die LED-Trommel – Die farbliche Revolution 
der Basler Fasnacht

Fabian JÜngLing (Dr. Daniel Wirz): 
Arrangieren – Wie wird der Klang durch die 
instrumentale Besetzung beeinflusst?

pradeep KadaviL (PD Dr. Victor Yakhontov): 
Bau eines intelligenten Toilettendeckels

KiLian Kaim (Thomas Preiswerk): 
Die Einstellung von Jugendlichen zur  
Organspende

phiLipp Kuhn (Dr. Daniel Bünzli): 
Konstruktion, Berechnung und Bau eines  
Modellheissluftballons

vien chanh Lien (Daniel Rhyner): 
Einstieg ins Gitarrenspiel

timus Locher (Reinhard Weiss): 
Versuche an einem selbstgebauten Sonnen-
kollektor

nicoLas mattLi (Sarah Staehelin): 
Schweizer und deutsche Kinder im Zweiten 
Weltkrieg

david niederberger (Reinhard Weiss): 
Bestimmen von ausgewählten Naturkonstanten 

LorenZo petrone (Pascal Straub): 
Planung eines Verkehrskreisels: Erstellung 
eines Vorprojekts für einen Verkehrsknoten

aLessandro pittori (Christian Datzko): 
Sound Design – Faszination des digitalen 
Klangs

Fabian van Laer (Jonas Balsiger): 
Entwicklung eines Jump’n’Run Spieles

klasse 5d
Jiir awdir (Heiner Brogli): 
Euroairport Basel/Mulhouse

tobias bracK (Heiner Brogli): 
Surprise – mehr als ein Strassenmagazin!

patricK bucherer (Nathalie Spörri-Müller): 
Giggernillis – Der Weg zur Eigenkomposition  
eines Fasnachtsmarsches für Piccolo und 
Trommel

«The calls are usually shorter 
and more complex than the song, 
but the distinction between 
the two is still, like many other 
subjects in ornithology, under 
debate.» LARA  OxLEY ✶ 
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27 26 Lena bÜhLmann (Pascale Dalhäuser): 
Autismus

✶ JuLia burri (Mike Bochmann): 
Fall Nova 723 – archiviert – 

JuLia godoy (Thomas Scheuber): 
Umweltrisikobewertung von Nahrungs-
ergänzungsmitteln mit Hilfe von Daphnia 
Magna und Danio Rerio

neviL goepFert (Sieglinde Pressler): 
Eine Untersuchung zur Wirkung und  
wissenschaftlicher Nachvollziehbarkeit der 
Quantenheilung

siLvana gross (Pascale Dalhäuser): 
Sind Ihre Entscheidungen wirklich Ihre  
Entscheidungen?

moritZ grunder (Attila Kapas): 
Eine moralische Betrachtung des Marketings 
von Red Bull

gÉraLdine KiechLer (Pascale Dalhäuser): 
Umgang mit Legasthenie am Gymnasium 
Kirschgarten

aLexandra LaZendic (Amanda Seifert): 
Der Vergleich der Behandlungsmethoden in 
der Akupunktur und der Schulmedizin

thimo mÜLLer (Urs Herrmann): 
Die Kunst des «Freestyle Football»

namitha putananicKaL (Pascale  
Dalhäuser): 
Der schulische Stress und dessen Einfluss auf 
die Schlafqualität von Jugendlichen

oLivier rÉgis (Reto Fehr): 
Fankultur Basel – Eine genaue Betrachtung des 
Phänomens und dessen Struktur

rathicK sivaLingam (Dr. Christian Döbeli): 
A380... Anfang oder Ende einer Ära?

santos smiricKy (Heiner Brogli): 
Die experimentelle Bestimmung der  
fundamentalen Naturkonstanten 

tara stoJanovic (Patricia Lipawsky): 
Luzides Träumen

vivana Zanetti (PD Dr. Barbara Schmitz): 
Über japanische Plakatkunst

«Mein Ziel ist es, eine eigene 
Gesellschaft zu kreieren, die der 
unseren nicht zu weit entfernt 
und daher verständlich ist,  
aber trotzdem gewisse Struktu-
ren aufweist, die den Leser 
schockieren und zum Denken 
bewegen.» JULIA  BURRI ✶

raphaeL staLder (Ivan Berger): 
«Der Fantasie freien Lauf» – Schreiben eines 
Romans

may Ling tang (Roman Brunner): 
Das Erstellen eines Portraits

emiLy voLLmer (Betina Carvalho): 
Surreale Fotografie – La fascination de la  
nature surréelle

klasse 5f
eren aLtun (PD Dr. Barbara Schmitz): 
Wirkungsweisen der Werbung

andreas berLepsch-vaLendas  
(Dr. Reto Suter): 
Meine Hausapotheke

taLha Koça (Daniel Bühler): 
Leistungssteigerung und Leistungsmessung 
bei einem Zweitakt-Ottomotor

seraina KohLer (Michaela Stähli): 
Die Freuden und Leiden eines Torten caterings: 
fondanttorte.com

Ümit KuZucu (Jarmila Roesle): 
Aus Obst und Gemüse elektrischer Strom? 
Messen und Vergleichen von Obst und Gemüse 
als Spannungslieferanten

phiLippe Lehner (Dr. Reto Suter): 
Untersuchung einer möglichen Pflanzen-
auswahl für eine Bienenweide

bargavi rasiah (Michaela Stähli): 
Selbstgenähte indische Kleider und ihre 
 angemessene Freizügigkeit

ragavi rasiah (Gérard Lang): 
Ein Leben im Krieg – Bürgerkrieg in Sri Lanka

patricK schmid (Jürg Bauer): 
Calatrava Brücke 1990 – Nicht realisiert und 
doch immer präsent

sara schmidLi (Amanda Seifert): 
Zöliakie – Soziale und psychologische Aspekte

Luc subaL (Oliver Rudin): 
Mein Alphorn – Geschichte, Herstellung,  
Verwendung

Livio vogLer (Urs Bienz): 
Messung des Nitratgehaltes im Loerzbach und 
Bestimmung dessen Ursprungs

klasse 5g
saLomÉe amstutZ (Erika Veltin): 
Der Freiberger: Zeitgenössisch eidgenössisch? 
Eine Untersuchung zur Entstehung und  
Entwicklung der Freiberger Rasse

klasse 5e
davide barbuto (Benedikt Stäheli): 
Geschichte und Technik des Schiffsmodellbaus

ida binKert (Martin Frey): 
Ein Vergleich: seelenlose Sachlichkeit und 
grosse Gefühle

Jessica costeLLo (Ivan Berger): 
Das Entwerfen und Bauen eines Bühnenbild-
modells

Johnny FLach (Benedikt Stäheli): 
Der Bau möglichst leichter und dennoch  
stabiler Brücken

JoëL Frey (Martin Frey): 
Falsche Bilder – Richtige Wirkung

FLorian Furger (Attila Kapas): 
Eine Marketingstrategie für mein eigenes Bier

eLena hoLZer (Veronika Mickisch): 
«Wänn Sie aanesitze?» Wie anständig und 
hilfsbereit sind wir?

anouK JanKe (Silvia Schwaller): 
Die Wirkung von Shiatsu bei psychischer 
Belastung

aLicia JaramiLLo (Martin Frey): 
Portraitbüsten aus Ton

aysenur KocaK (Silvia Schwaller): 
Erstellung eines Blogs über richtiges 
Ernährungs verhalten in Stresssituationen

diego Leiser (Attila Kapas): 
Lenins Reise – Stop-Motion-Film über die  
Rückkehr Lenins nach Russland

cedric manZ (Ivan Berger): 
Open Mind – Verfassen eines Romans

✶ anaïs meyer (Michaela Stähli): 
Fair Fashiondesign

susanna pope (Kaspar Schürch): 
Re-inventing English Spelling

eva schuLthess (PD Dr. Monika Hofmann): 
Das Leben nach dem Tod

Jasmin spinnLer (Betina Carvalho): 
Collage und Assemblage – Eine künstlerische 
Auseinandersetzung mit Abfall als Produkt der 
Konsumgesellschaft

«Nicht zuletzt bedeutet fairer 
Handel aber auch kontrollierter 
Handel, also eine transparente 
Geschäftsführung, fairer und 
respektvoller Umgang mit  
den jeweiligen Partnern und 
über die ganze Produktions-
kette.» ANAïS  MEYER ✶

✶ raFaeL eggLi (Erika Veltin): 
Das Paro-Projekt – Aquaristik weitergedacht

Joshua Jonasch (Urs Herrmann): 
Murat Yakin vs. Paulo Sousa

micheL Joss (Christian Lischer): 
Abhandlung über die energiepolitische Zukunft 
der Schweiz

dominicK KodatschenKo (Erika Veltin): 
Tanymastix Stagnalis – Das Leben aus einer 
Handvoll Erde

pio Lucas ramanathan (Christian Datzko): 
Ein Guide um Klaviernoten für die Gitarre  
umzuschreiben

Janina moLLenKopF (Elizabeth Brencic): 
Ich werde Bauingenieurin. Oder nicht?  
Mein Weg zum Studium

KaLthoum nemmour (Gérard Lang): 
Kurzgeschichten über Gefühle während  
eines Krieges

berFin peKer (Dr. Daniel Wirz): 
M’C – Bau eines LED Cubes

shaumiya seLLathurai (Nina Schweizer): 
Until I shed my last drop of blood – Eine tänze-
rische Darstellung des Krieges in Sri Lanka

Jonas steiner (Reto Fehr): 
Fischzucht auf dem Bauernhof – lohnt sich das?

david stocKmeyer (PD Dr. Victor  
Yakhontov): 
Vergrösserung des Handys durch eine Camera 
Obscura

angeLa to (Patricia Lipawsky): 
Die Wirkung der Musik auf unser Gedächtnis

Jaey vaLLapuracKaL (Oliver Rudin): 
Die vier Jahreszeiten – Eine Neuinterpretation 
im Bharatanatyam

marco venerito (Dr. Patrick Ruggle): 
The influence of different substances on an 
epigenetic tumour in cell cultures of Drosophila 
melanogaster

Leonne-Zoë vögeLin (Sarah Staehelin): 
Paradigmen der Schönheit

phiLipp wanKa (Dr. Martin Ritzmann): 
Bau einer Batterie aus Haushaltsgegenständen

«Wie wäre es, wenn wir alle 
etwas dazu beitragen würden, 
dass die unvorstellbare Fülle 
und Vielfalt der Arten geschützt 
werden könnte? Dieses utopisch 
klingende Gedankengut ist die 
Grundlage meiner Maturaarbeit 
und des darin vorgestellten 
Projekts.» RAFAEL  EGGLI ✶ 
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klasse 5b
obere reihe, vlnr: 
isabelle abt, philippe assandri

Zweite reihe, vlnr: 
hannes bürki, Jack costello, nicholas cramm,  
rohan rao girish, Linus gloor, max hinder,  
ana-maria Leonte, adrian müller, thomas münzer, 
Jakob sebastian nagel, omar nussbaum, Lara oxley

untere reihe, vlnr: 
deniz özhan (ohne bild), Lionel safar, menga  
sarto rius, Louise schmidt, soley soldan, daphne 
stern, anna szklanowska, anna Laura widmer,  
miroslaw yan, Karim Zhou

Klassenlehrer: daniel bühler (ohne bild)

klasse 5a 
obere reihe, vlnr: 
robin anyanwu, timon argast, 
andrés asgeirsson Kjartan,  
Kevin cody, sophia egli,  
vanessa grünig, hannes hefti, 
rebekka hosch, Luzian Jörg,  
vik Kähli

untere reihe, vlnr:
david Kläui, nicolas rotzler, 
michelle roulier, rojini sivanesan, 
matthias von sinner

Klassenlehrerin: eva imhof
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klasse 5d
obere reihe, vlnr: 
Jiir awdir, patrick bucherer, Lena 
bühlmann, tobias brack, Julia 
burri, Julia godoy, nevil goepfert

untere reihe, vlnr: 
silvana gross, moritz grunder 
(ohne bild), géraldine Kiechler, 
alexandra Lazendic, thimo müller, 
namitha putananickal, olivier 
régis, rathick sivalingam, santos 
smiricky, riza spahiu, tara stoja-
novic (ohne bild), vivana Zanetti

Klassenlehrerin: andrea dattler

klasse 5C
obere reihe, vlnr: 
eric da costa, davide dias, 
gian-Luca hug, Fabian Jüngling, 
pradeep Kadavil, Kilian Kaim,  
philipp Kuhn, Fabian van Laer,  
vien chanh Lien, timur Locher

untere reihe, vlnr:
nicolas mattli, david nieder berger 
(ohne bild), Lorenzo petrone,  
alessandro pittori

Klassenlehrerin: reinhard weiss 
(ohne bild)

klasse 5e 
➔ Fortsetzung auf seite 32

vlnr:  
davide barbuto, ida binkert, 
Jessica costello, Johnny Flach, 
Joël Frey, Florian Furger, 
elena holzer, anouk Janke, alicia 
Jaramillo, aysenur Kocak
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klasse 5f
obere reihe, vlnr:  
eren altun, andreas berlepsch-valendas, dario 
dongiovanni (ohne bild), emine genc, marc Joss 
(ohne bild), talha Koça (ohne bild), seraina Kohler, 
Ümit Kuzucu, philippe Lehner, bargavi rasiah, 
ragavi rasiah, patrick schmid

untere reihe, vlnr:  
sara schmidli, Luc subal, Livio vogler (ohne bild)

Klassenlehrer: urs bienz

klasse 5e 
     Fortsetzung von seite 31

vlnr: diego Leiser, may Ling tang, 
cedric manz, anaïs meyer, susanna 
pope, eva schulthess, Jasmin 
spinnler, raphael stalder, emily 
vollmer

Klassenlehrerin: elke adams

➔

klasse 5g
obere reihe, vlnr:  
salomée amstutz, rafael eggli, 
Joshua Jonasch, dominik  
Kodatschenko, pio Lucas rama-
nathan, Janina mollenkopf

untere reihe, vlnr:  
Kalthoum nemmour, berfin peker, 
shaumiya sellathurai, Jonas 
steiner, angela to, Jaey  
vallapurackal, marco venerito,  
Léonne-Zoë vögelin, philipp 
wanka

Klassenlehrerin: erika veltin
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37 36 mit konfuzius 
naCh shanghai 
reise nach china 

Im Anschluss an die China-Woche des normalen Zuges am GKG  
konnten wir zusammen mit dem Konfuzius-Institut einen  
zehntägigen Aufenthalt an der Partner-Universität (ECNU) des 
Konfuzius-Instituts in Shanghai anbieten. Aus einer kleinen 
Gruppe ist dann plötzlich eine sehr grosse geworden, als im Zu-
sammenhang mit einer Einladung des chinesischen Premiers 
Li Kejiang an 100 Schweizer Schülerinnen und Schüler 27 Plätze 
für die Reise zur Verfügung standen. Der Grund für diese gross-
zügige Einladung war das 65. Jubiläum der diplomatischen Be-
ziehungen zwischen der Volksrepublik China und der Schweiz. 
Begleitet wurde die Schülergruppe von Thomas Preiswerk und 
Mandy Schiele. Die Schülerinnen und Schüler hatten den Auftrag, 
die  R eise mit einem Tagebuch und mit Bildern zu dokumentieren. 
Im Folgenden werden Auszüge daraus vorgestellt.

thomas preiswerK

1,3  die wasserstadt zhuJiaJiao Wir gingen am Sonntag-
morgen auf den Bus in das Unerwartete: In der Nähe von Shang-
hai besuchten wir eine so genannte Wasserstadt. Der Aufbau des 
Städtchens war auffällig: Wir dachten an Venedig, die Stadt auf 
dem Wasser und erkannten die Funktion des Wassers als Ver-
kehrsroute und Transportweg. In den kleinen Gassen der Altstadt 
waren unzählige kleine Läden versteckt, in denen man viele ver-
schiedene Dinge fand. 

2  nanJing donglu Nach unserem Besuch der Wasserstadt  
gingen wir in die grösste Shoppingstrasse, die es in Shanghai gibt, 
und waren alle erstaunt über deren Grösse, die Menschenmenge 
und über die hell erleuchteten Werbeplakate! 

4 kalligraphiestunde Am Mittwoch  bekamen wir eine Ein-
führung in die Kalligraphie. Es stellte sich heraus, dass bereits das 
exakte Nachmalen eines einzigen Pinselstrichs eine Herausfor-
derung darstellen kann. Und so war man stolz darauf, wenn man 
nach gefühlten hundert Versuchen endlich ein Schriftzeichen 
schön hingekriegt hatte. Nach einigem Üben war unsere Moti-
vation auch schon ein bisschen abgeflaut und wir baten den Kalli-
graphen, einige Motive zu zeichnen. Als er uns am Ende der Lek-
tionen auch noch seine Zeichnungen schenkte, verliessen wir mit 
neuen Erfahrungen und einigen tollen Kalligraphien das Zimmer.

1–4 wasserstadt,  
shoppingmeile,  
Kalligraphiestunde:  
vielfältige aktivitäten 
in shanghai

3

1

2

4
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39 38 theater! 
geliebte aphrodite
klasse 4c

theater! 
taking Care of baby
klasse 4d

geLiebte aphrodite 
von woody allen, 
regie: Lucien Zehnder

«Ich sehe Unheil. Ich sehe eine Katastrophe. 
Schlimmer noch, ich sehe Rechtsanwälte.»

«Toll Jungs, das klingt wie ein 
chinesischer Glückskeksspruch.»

«Gross, blond, scharf, sehr scharf. 
10 Nummern zu gross für dich.»

taKing care oF 
baby von dennis Kelly,
regie: mike bochmann, 
ivan berger

«Ich muss zugeben, dass mir etwas unklar ist,  
was Sie da tun. Wenn ich es richtig verstehe, 
klingt es, als ob Sie die grösste Tragödie meines 
Lebens unterhaltsam aufbereiten. Trifft das zu?»

«Es ist nur eine Story für Sie, oder? 
Nur ein Spiel.»

«Nichts hiervon ist die Wahrheit, 
Menschen sagen alles Mögliche, warum 
glauben Sie, das sei die Wahrheit?»
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«Eine schöne Frau, das ist das Grösste, 
was es auf  der Welt gibt.»

«Die Fehler, die wir begehen, 
indem wir uns ver schwenden, 
fügen uns weniger Schaden 
zu als jene Jahre, die wir scheu 
und zurückgezogen verbringen!»

theater! 
the matChmaker
klasse 4e

theater! 
die eröffnung
klasse 4f

«Die Ehe ist ein Bestechungsversuch, 
um einer Haushälterin glauben zu machen, 
sie wäre eine Hausbesitzerin.»

the matchmaKer von 
thornton wilder, 
regie: sebastian Knüsli

die eröFFnung basierend  
auf «nipple Jesus» von  
nick hornby,  regie: anouk 
gyssler, derek bochmann

«Wie anstrengend kann es denn sein, 
den ganzen Tag vor einem Bild herumzustehen?»

«Oh Baby, dein Kunstverständnis ist so sexy!»

«Wissen Sie, jedes Publikum bekommt 
die Kunst, die es verdient. Ob es dann damit 
umgehen kann, ist eine andere Frage.»
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1–2 simon melkes 
schildert der Klasse 1a 
seine Lebensgeschichte
3 simon melkes,  
nadia guth, ruedi higy

eindrüCkliCher 
besuCh flucht 
aus dem ghetto

An einem Mittwoch kam Simon Melkes zu uns in den Deutsch-
unterricht. Der 88jährige erzählte uns seine Flüchtlings geschichte 
aus dem Zweiten Weltkrieg. Er gehört zu den wenigen überleben-
den Juden aus dem Ghetto in Vilna. 

Zusammen mit seinem Vater und anderen Juden arbei-
tete er als Zwangsarbeiter bei Karl Plagge in einer deutschen 
Militärauto-Werkstatt. Als die Nazis kamen, konnten sich viele 
der Arbeiter dank einer Warnung von Karl Plagge in einem Ge-
heimversteck unter dem Brennofen in Sicherheit bringen. Dort 
verbrachte Simon Melkes drei Tage unter prekären Bedingungen 
ohne Essen und Trinken. Seine Eltern und er konnten aus dem 
Versteck fliehen und zogen zusammen nach Paris, wo er heute 
noch lebt. Er konnte die Schule erfolgreich nachholen und stu-
dierte in München Ingenieurswesen. 

Seine Geschichte hat uns zutiefst berührt und wir wün-
schen ihm alles Gute für die Zukunft.

aureLia hucK, rosa harbrecht und ivana arapovic, 1a

2

3

1
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1 blutproben nehmen ...

2 … Fakten und Fragen 
zusammentragen  ...

3 … um zu verstehen, 
was hier geschehen ist

1

2

3

mord im gkg! 
kriminacht:  
genes@night

Unter dem Titel «Genes@Night» versammelten sich am Freitag 
abend die Schülerinnen und Schüler der Klasse 5B zu einem frei-
willigen nächtlichen Biologieunterricht. Im ersten Teil trainier-
ten sie ihr Genetikwissen für die bevorstehende Matura. Nach 
einem kleinen Nachtessen erhielt die Klasse eine Einführung in 
die genetische Forensik. Die Schülerinnen und Schüler lernten, 
wie man einen genetischen DNA-Fingerprint (ein sogenanntes 
Elektropherogramm) liest und interpretiert.
 

im hauptteil stiegen dann spannung und nervosi-

tät: Als zwei CSI-Teams, Alpha und Beta, betraten die Jugend-
lichen die fingierte Crime Scene und es galt, den Mörder im 
Fall «Schneider» zu entlarven. Blut musste analysiert und mit 
Insektenlarven die Leichenliegezeit bestimmt werden. Viele In-
dizien wurden zusammengetragen, um die letzten Stunden von 
Herrn Schneider zu rekonstruieren. Bei der Spielleitung konn-
ten DNA-Fingerprints von biologischen Spuren wie Haare, Blut 
oder Hautreste sowie Zeugenaussagen angefordert werden. Zum 
Schluss versuchten die beiden Teams alle forensischen und kri-
minalistischen Hinweise zu einem plausiblen Tathergang zusam-
menzusetzen. Beide Teams überführten den Mörder erfolgreich, 
zum Tatmotiv gab es allerdings verschiedene Theorien!

Die Schülerinnen und Schüler gingen bei dieser speziel-
len Unterrichtsform sehr enthusiastisch und akribisch zur Sa-
che. Nach über drei Stunden Nachtschicht machte sich das «Tat-
ort»-Team auf den Nachhauseweg. 

thomas scheuber
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49 48 white Cliffs 
and medieval 
tales klasse 3B 
in canterBury

Basel SBB 10:30, Gleis 6: Die Reise beginnt! Drei Stunden Fahrt lie-
gen vor uns, doch diese Zeit zu überbrücken fiel uns nicht schwer. 
In der Stadt der Liebe angekommen, hetzten wir bei strahlendem 
Sonnenschein mit Sack und Pack durch die Strassen von Paris, 
um ja nicht unsere Metro zu verpassen. In Calais freuten wir uns 
sehr, dass die Jugendherberge so nahe am Meer lag: Trotz eisigem 
Wind liefen wir sofort zum  Sandstrand und badeten die Füsse im 
Meerwasser! Am nächsten Morgen strahlten uns von der Fähre 
aus schon die White Cliffs von Dover entgegen. Die Krönung des 
Tages war dann eine kleine Wanderung mit unseren Koffern - 
 obwohl uns der steile Weg (45 Grad Steigung!) in der Hitze fast 
zuviel war, konnten wir doch nicht auf den spektakulären Aus-
blick auf Meer und Hafen verzichten! Dann ging’s mit dem Bus 
nach Canterbury, nochmals eine ewige Schlepperei, und endlich 
war es so weit: Wie auf Kommando öffnete sich majestätisch das 
grandiose Tor unserer Herberge. Erschöpft und freudig nahmen 
wir die rustikale Villa in Beschlag.

durCh die river tour gewannen wir einen ersten 

eindruCk vom historisChen Canterbury. Ausserdem hatten 
wir die Möglichkeit, in einem Museum den mittelalterlichen Can-
terbury Tales zu lauschen. Tagsüber bearbeiteten wir unsere Pro-
jekte und verpflegten uns in Canterbury. Dank unseren genialen 
Küchen- und Einkaufsteams waren wir auch abends mit Essen 
gut versorgt. Am fünften Tag mussten wir früh aus den Federn 
und auf den Bus nach Greenwich. Dort machten wir uns durch 
den Park auf den Weg ins Observatorium und Maritime Museum. 
Danach brachte uns eine ruhige Flussfahrt nach London bis zum 
Big Ben, wo wir im Lokalverkehr den Doppeldeckerbus testeten. 
Wir flanierten im gedeckten Covent Garden und zwängten uns 
durch den abendlichen Stossverkehr, um nach einem tollen Tag 
rechtzeitig und zufrieden den Bus zurück nach Canterbury zu er-
reichen. Die abwechslungs reiche gemeinsame Woche wird uns 
noch lange in guter Erinnerung bleiben.

betina carvaLho und pd dr. matthias LiebendörFer, KLasse 3b

1 strandfreuden 
in calais –  trotz eisiger 
temperaturen 
2 die rustikale unter-
kunft in canterbury  

1

2
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51 50 dresden, münChen, 
berlin  klassen 
3a/3c/3d

hamburg, hallig 
hoge, münChen 
klassen 3f/3g 

1

1

2

3

1  Klasse 3a in dresden

2 Klasse 3c  in münchen

3 Klasse 3d in berlin

1 Klasse 3F in hallig hoge …
2 … und an der nordsee auf 
watt exkursion
3 Klasse 3g  in münchen

3

2
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1

2

3

1–3 die Klasse 3e  
unterwegs im osten 
deutschlands: Leipzig,  
dresden und weimar

magnetisChe 
sChwingungen, 
verborgene 
tunnel, sChlaue 
affen klasse 3e 
in leipzig, dresden 
und weimar

Goethe und Schiller von nah (versteinert) ansehen … Im Elbsand- 
steingebirge an Felsen waghalsig hängen und auf den Neben- 
mann (die -frau) vertrauen … In den engen Zellen der Stasi- 
Gefängnisse stehen und sich vorstellen, was es heisst, dort zu 
sein … Mit GeoCaching auf Bäume in Dresdens versteckten 
Ecken klettern … Im Helmholtz Zentrum in Dresden magne-
tische Schwingungen ausprobieren … Den riesigen Leipziger 
Zoo erkunden … Mit dem Polizeipräsidenten von Leipzig auf 
eine Pegida-Demo und hinterher mit Polizeieskorte zum Bahn-
hof … Martialische Steinmänner im Völkerschlachtdenkmal von 
Leipzig bestaunen … Neben dem grössten Kondensator Europas 
stehen und versuchen zu begreifen, warum er so wenig Strom 
braucht … Wandern über viele Treppen und Klippen (16 km, hat 
sogar Spass gemacht) … Viele Details von Goethe und Schiller  
lernen (wie: Goethe war dreimal im Leben in der Schweiz und 
ging dreimal die Woche ins Thea ter) … Shakespeares Sommer-
nachtstraum im Leipziger Schauspielhaus in roter Farbe ver-
sinken sehen … Abends in winzigen Küchen Spaghetti ko-
chen … Sich vom Wissenschaftler erklären lassen, warum ein 
Gummi ball auf bestimmte Weise hüpft … Durch verborgene 
Tunnel in Festungen im Elbsandsteingebirge schleichen … Mit 
Affen forschern des Max-Planck-Instituts über Experimente mit 
schlauen Affen reden … An der Uni eine Physik- Vorlesung be-
suchen und nichts verstehen … In Goethes Park auf der Wiese  
liegen und träumen … Lange Nächte mit Reden und Lachen 
(… und müden Gesichtern morgens) … Kultur und Wissenschaft; 
Spass und eine tolle Klasse!

Das alles und noch viel mehr war die Reise nach Leipzig, 
Dresden und Weimar der Klasse 3E. 

pd dr. barbara schmitZ
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Der Wechsel im Führungsgremium unseres 
Clubs stellte eine besondere Herausforderung 
dar. Da die Zusammensetzung noch vor den 
Herbstferien geklärt worden ist, kann jetzt die 
nächste Saison mit mehr Planungssicherheit  
in Angriff genommen werden.

Das Projekt «Schulentwicklung» verdient eine  
spezielle Erwähnung. Frühere Stürmer 
(QM-Steuergruppen) liefen etwas ins Offside  
und wurden zurückgepfiffen. Nach lauten  
Zurufen von der Seitenlinie kam es innerhalb  
des Projektteams zu einigen Trainer-, Spieler- 
und Namenswechseln. Ein Steilpass zum Captain 
führte dann zu einem eigentlichen Projekt  
mit einem externen Referee, der fotografische  
Instant Replays einführte. Wir hoffen, dass  
kreative Spielmacher die Torchancen effizient 
nutzen und uns in der nächsten Saison zum 
Erfolg führen werden.

dr. patricK ruggLe, KonFerenZvorstand

eLternrat

interesse – 
aber keine zeit?
Mit Martin Denz und Beat Henrich sind zwei 
langjährige, ausnehmend engagierte Väter  
aus dem Elternrat ausgeschieden und mit ihnen  
einige weitere Eltern. Ein kleiner Kreis ist  
ver blieben, zu klein, um in irgendeiner Weise  
als repräsentativ angesehen werden zu können. 
Daher ist der grösste Wunsch des Elternrates, 
bereits bekannte Mitglieder wieder zu sehen und 
neue zu gewinnen. «Keine Zeit» ist das häufigste 
Argument. Da stellt sich die Frage: Wie viel  
Zeit verbringen wir mit dem, was uns wirklich 
wichtig ist? In erster Linie denken wir als Eltern 
neben unserem Beruf an unsere Kinder. Die  
wollen immer weniger Zeit mit uns verbringen 
und der Kommunikationsfluss verändert sich.  
Da sehe ich gerade den Elternrat als eine beson-
dere Zeit, die ich mir für meine Kinder nehme: 
Anteil am schulischen Umfeld zu haben, in dem 
mein Kind den grössten Teil seiner Zeit verbringt. 
Die Schule und damit unsere Kinder könnten  
von einem grossen Elternrat enorm profitieren, 
wenn viele Eltern ihr Wissen, ihre Erfahrung  
und ihr Netzwerk während der vier Sitzungen im 
Jahr einbrächten.

Abschliessend wendet sich Gonzalo Zehnder 
an die 72 anwesenden Mitglieder und bedankt 
sich für ihre unverzichtbare Unterstützung und 
Solidarität.

Gérard Lang informiert in seiner Eigenschaft als 
Präsident der Heimkommission über die 
jüngsten sowie noch ausstehenden baulichen  
Massnahmen im Studienheim. Nach der  
äusserlichen Überholung des Garagen-Hauses 
präsentiert sich die gesamte Gebäude hülle in 
sehr gutem Zustand. Lediglich die Erneuerung 
der Metalltüren beidseitig des Haupt eingangs ist 
noch hängig. Ausblickend verweist Gérard  
Lang auf die früher oder später anstehende 
Revision des Heizöltanks. Genauso werden die 
Abwasserleitungen überprüft werden müssen. 

Im Kassabericht erläutert Felix Wüthrich die 
Erfolgsrechnung 2014/15. Der Kassier verdankt 
besonders die eingegangenen Spendengelder 
der Donatoren und verweist darauf, dass im 
abgelaufenen Vereinsjahr 11 neue Mitglieder bei- 
getreten sind. Der Zulauf von ehemaligen 
RG-Absolventen hält weiterhin an und stimmt 
zuversichtlich.

institutionen

donatoren-cLub basLer studienheim 

Jahresversammlung
Infolge der Umbauten am und im Gymnasium 
Kirschgarten lud der Donatoren-Club seine  
Mitglieder für die ordentliche Zusammenkunft in 
die Räumlichkeiten der Stiftung BRASILEA ein. 

Nach dem von GKG-Rektor Jürg Bauer an die 
Gäste gerichteten Grusswort stellt der Dona-
torenclub-Präsident Gonzalo Zehnder den Dank  
für das Gastrecht in der BRASILEA an den 
Anfang seiner Ausführungen, in denen er den 
Gedanken des Studienheims als Ort der Begeg-
nung vertieft. 

Im Folgenden dankt der Präsident den engsten 
Mitarbeitern im Club, der Schulleitung sowie 
dem GKG-Sekretariat und allen zum Gelingen 
der Jahresversammlung Beitragenden für ihre 
entgegenkommende Hilfeleistung; in seinen 
Dank schliesst er auch die Musik-Band «Denner-
clan» ein, die unter der Leitung von Martin Frey,  
GKG-Unterrichtender für Bildnerisches Gestalten 
und Donator, den Verlauf des Anlasses musika-
lisch begleitet. 

Sanson Schweizer präsentiert seinen Revisions- 
bericht und empfiehlt die Annahme der  
Jahresrechnung 2014/15. Die Jahresversamm-
lung folgt diesem Antrag und erteilt damit  
dem Kassier sowie dem Vorstand Entlastung.

Bei den Erneuerungswahlen des Vorstandes 
werden alle bisherigen Mitglieder (Präsident, 
Gonzalo Zehnder; Kassier, Felix Wüthrich; Bei-
sitzer, Gérard Lang, Präsident der Heimkommis-
sion; Beisitzer, Jürg Bauer, Rektor des GKG und 
Präsident der Stiftung Basler Studienheim) sowie 
zusätzlich Lucien Zehnder als Beisitzer gewählt.

Musikeinlagen und ein von BRASILEA-Direktor 
Daniel Faust gegebener Überblick über die  
Entstehungsgeschichte und Zweckbestimmung 
der gastgebenden Stiftung schliessen den  
geschäftlichen Teil des Abends.

Bei einem vom Restaurant Rhyschänzli (Firmen- 
und Einzeldonator Cyrill Lang) zubereiteten 
exzellenten Abendessen lassen die Anwesenden 
den Abend gesellig ausklingen.

Einen ausführlichen Bericht der Jahres-
versammlung 2015 finden Sie unter:
www.studienheim.ch/donatoren-club/
jahresversammlungen/2015

gonZaLo Zehnder, präsident 

KonFerenZvorstand

sportliChe saison
Noch vor dem Saisonstart traf sich der Kon-
ferenzvorstand, bestehend aus Marianne  
Hazenkamp, Cathrin Wyss und mir, in einem 
Riehener Trainingscamp. Im Grünen besprachen 
wir in gelockerter Atmosphäre und mit etwas 
Ausdauertraining die Meilensteine der anstehen-
den Saison.

Während der ganzen Saison bestritten wir  
7 Gesamtkonferenzen, davon 2 Heimspiele 
(Mensa Engelgasse) und 5 auswärts in der FMS 
und im WG. An dieser Stelle bedanken wir uns 
herzlich bei den beiden Schulen und allen, die 
sich im Stillen um die reibungslose Organisation 
bemüht haben. Ein besonderes Dankeschön 
geht an unseren Präsidenten für seinen Einsatz 
bei der Realisierung unserer multifunktionellen 
«Katakombe» (Mensa) an der Engelgasse.

dennercLan spielen an der Jahresversammlung
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geseLLschaFt der ehemaLigen exgKg

ein erfreuliChes Jahr 
Am 28. April 2016 folgten über 60 Ehemalige 
des GKG der Einladung zur Jahresversammlung, 
welche im Zolli Basel stattfand. Einerseits  
standen die Führung durch den Zolli mit Schwer-
punkt «neue Elefantenanlage» und andererseits 
das Vereinsjahr 2015 im Fokus. Die Führung  
war ein Erlebnis, das gespickt war mit vielen klei-
nen und grossen Erkenntnissen, Erklärungen  
und Geheimnissen über und aus der Tierwelt. 
Auch das Foyer des Zolli-Restaurants als Örtlich-
keit für den ordentlichen Teil wusste zu gefallen.
Das Vereinsjahr 2015 war ein durchaus erfolg-
reiches und erfreuliches Jahr.  Die Gesellschaft 
stellte wie gewohnt den Maturfeierapéro, prä-
mierte die Maturarbeiten, leistete einen Beitrag 
an den Jahresbericht des GKG und unterstützte 
das Studienheim in Form des jährlichen Dona-
torenbeitrages.

Leider mussten wir an der diesjährigen Jahres-
versammlung  Abschied nehmen von Flavio 
Chiaverio, Christian Döbeli und Felix Wüthrich, 
die aus dem Vorstand zurücktreten. 
Flavio Chiaverio war von 1989 bis 2013 Kassier 
des Vereins und trat nun auf eigenen Wunsch hin 
aus dem Vorstand aus.

Christian Döbeli trat 2004 in die Gesellschaft  
ein, ist aber ab Sommer 2016 Rektor am  
Gymnasium Leonhard, weshalb er den Vorstand 
verlässt. Neu begrüssen wir herzlich Erika  
Veltin, Konrektorin am GKG, als Vertretung der 
Schule im Vorstand.
Felix Wüthrich ist seit 1989 im Vorstand und  
tritt nun nach 27 Jahren auf eigenen Wunsch hin 
zurück. Die Kommissionskollegin Suzanne Lang 
übernimmt das Amt von Felix.
Allen drei Persönlichkeiten gebührt ein riesiges 
Dankeschön, viel Lob und grosse Anerkennung 
für ihre mit grossem Engagement geleistete 
Arbeit.

Nun wünschen wir allen GKG-Provisoriums-Be-
wohnern erholsame Sommerferien und viel Kraft 
für die anstehende «Züglete». Eines ist sicher – 
bis bald im neuen alten GKG!

phiLipp stäubLi, präsident exgKg

Das Mittagsforum konnte fortgesetzt werden: 
Über 100 Schülerinnen und Schüler fanden  
im Mai den Weg zum Forum, das dem Thema  
Fussball gewidmet war. Lebhaft wurde dis-
kutiert, wie für Nachwuchs gesorgt werden 
kann, welche Bedeutung Fussball für unsere 
Gesellschaft hat, wie intensives Training neben 
Ausbildung funktionieren kann und wie die  
im Leistungssport gemachten Erfahrungen in  
anderen Karrieren weiterhelfen können.  
Wir möchten diese Tradition der Mittagsforen 
zu relevanten oder aktuellen Themen weiter 
fortsetzen. 

Jördis tieLsch, präsidentin 

schuLKommission

aus dem beriChtsJahr
Mitglieder der Schulkommission im Schuljahr  
2015/2016 waren Evelyne Balsiger, Maria 
Berger-Coenen (Präsidentin), Daniel Brunner, 
Steven Christen, Jean-Michel Jeannin, Marianne 
Meier Matter und Heiner Vischer. Mit beratender 
Stimme nahmen an allen Sitzungen jeweils  
der Rektor und ein weiteres Schulleitungs-
mitglied teil. Elke Adams und Daniel Bühler 
vertraten die Lehrpersonen, Fiamma Sarro und 
Salomée Amstutz den SuS-Rat. 
Im Berichtsjahr waren keine Stellungnahmen  
zu Schulgesetzänderungen erforderlich,  
hin gegen steht eine Revision der Verordnung 
über die Schulkommissionen der weiter-
führenden Schulen an. 
Zentrale Aufgaben der Schulkommission GKG 
waren – neben der fortlaufenden Begleitung der 
Schulleitung – in mehreren Fällen disziplina rische 
Massnahmen zur Verhinderung von Schulaus- 
schlussverfahren, zudem wie stets unsere ins- 
gesamt 70 Schulbesuche (v. a. im Unterricht bei 
Lehrpersonen mit befristeten Verträgen) sowie 
die Genehmigung unbe fristeter Anstel lungen 
und der Stundenzuteilung an die Lehr personen. 

maria berger-coenen, 
schuLKommission gKg/mFb/passereLLe

vorstand exgKg: Feiern ein erfreuliches Jahrelternrat: prominenten gäste beim mittagsforum zum thema Fussball 
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Trotz dieser löblichen rektoralen Worte erfolgte 
1994 ein weiterer, diesmal unfreiwilliger bio-
grafischer Seitensprung. Wegen der Verkürzung 
der Gymnasialdauer von 8 auf 5 Jahre musstest 
du als jüngerer der beiden Zeichenlehrer 1995 an 
die OS Riehen Bettingen wechseln. 
Zum Glück für dich und für uns kam es dann zu 
einem Comeback am GKG. Damit begann die 
zweite Karriere an «deiner Schule». In einer Zeit 
des Wandels mit Aufbau des Schwerpunkt-
fachs BG, dem Generationenwechsel in deiner 
Fachschaft und der Feminisierung des Kollegi-
ums warst Du ein ruhender Pfeiler: Bescheiden, 
integrierend, loyal. Mit Freude hast du «deinen» 
Modellbaukurs durchgeführt, besonnen hast 
du deine Rolle als Sicherheitsverantwortlicher  
wahrgenommen, diskret und effizient hast du 
bei verschiedenen Veranstaltungen mitgeholfen.

dr. Christan döbeli
«Eine Minute und dann zusammensitzen, etwas 
essen und trinken.» So, lieber Christian, deine 
ebenso sympathische wie unrealistische  
Vor gabe für meine Abschiedsrede. Aber keine 
Angst, episch lang werde ich nicht. Ist auch  
nicht nötig, denn alle hier Anwesenden kennen 
und schätzen deine Stärken und Verdienste für 
unsere Schule. Das habe ich sehr deutlich  
gespürt an den Reaktionen auf mein Mail, in  
dem ich das Kollegium letztes Jahr über deine 
Wahl zum Rektor des Gymnasiums Leonhard 
informiert habe: Es herrschte Katerstimmung!

Bei mir selber waren die Gefühle gemischt: 
Auf der einen Seite der Verlust eines perfekten 
Konrektors: beeindruckende Dossier-Kenntnis, 
gewaltiger Arbeitseinsatz, absolute Zuverlässig-
keit und Loyalität. Auf der andern Seite die 
grosse Freude über deine ehrenvolle Wahl zum 
Rektor des Gymnasiums Leonhard. 

Die Studienzeit hast du mit einer Dissertation  
abgeschlossen: Ab 1997 hast du an verschie-
denen Schulen unterrichtet, u.  a. an deiner  
alten Schule, die praktisch gleichzeitig mit deiner 
Ankunft einen neuen Namen – eben GKG –  
bekommen hat. 

Unterrichten allein genügte dir aber nicht,  
zu vielseitig waren deine Interessen. Du hast als 
Fachdidaktiker für Geografie doziert und eine 
Schulleitungsausbildung absolviert. Letzteres 
war ein deutlicher Hinweis auf einen wegweisen-
den Karrieresprung, der dann 2006 mit der  
Wahl zum Konrektor folgte. 

Während fast zehn Jahren hast du dem GKG 
alles gegeben und warst mir persönlich eine  
gewaltige Stütze und ein unersetzlicher Freund, 
mit dem man nicht nur effizient arbeiten,  
sondern auch viel lachen konnte.

Fast 25 Jahre nach deiner Spitzbergen-Expe-
dition, die bei dir einen so bleibenden Ein - 
druck hinterlassen hat, gehst du auf eine neue  
Erkundungsreise. Geografisch und klimatisch ist  
die Herausforderung weniger gross, es wird 
wenige Begegnungen geben wie jene, die du in 
Grönland mit einem Eisbären hattest. Wir alle 
wünschen dir viele humane Begegnungen und 
Erfahrung auf dem Kohlenberg und danken dir 
für die tolle gemeinsame Zeit.

JÜrg bauer, reKtor

personal

pensionierungen und verabschiedungen
ausZÜge aus den reden

Jonas balsiger
Die Tatsache, dass du bereits nach zwei Jahren 
bei uns Unterschlupf gefunden hast, erstaunt 
nicht wirklich, denn du warst unübersehbar  
als vielseitig begabter, stets aufgestellter und  
engagierter Schüler, unüberhörbar als Bassist  
in der GKG-Band, unschlagbar als Fussballtor-
hüter am GKG-Sporttag. 

Ganz so selbstverständlich war es allerdings 
nicht, dass du als Sport- und Mathematiklehrer 
zu uns gekommen bist. Die Möglichkeit bestand 
durchaus, dass du diesen Sommer anstelle  
von Yannik Sommer an der EM in Frankreich zwi-
schen den Pfosten gestanden wärst, schliesslich 
warst du Torhüter in der U16, U18 und U21 des 
FC Basel. Auch ein Informatik-Studium wäre eine 
Option gewesen, da ICT aber kein klassisches 
Lehrfach ist, hast du dich für Sport und Mathe-
matik entschieden. Wir konnten aber ab und zu  
von deinen Informatikkenntnissen profitieren 
(u.a. am Sporttag 2015, den du wesentlich 
vor- und nachbereitet hast – nicht ganz selbst-
verständlich für einen jungen Kollegen in 
Ausbildung). 

Sportlich bist du auch mit der Tatsache um-
gegangen, dass wir dir – wie vielen deiner jungen 
Kolleginnen und Kollegen – keine unbefristete 
Anstellung anbieten konnten: Du bist in die 
Offensive gegangen und hast einen Transfer ins 
Ausland gewagt: Wir wünschen dir viel Erfolg  
an der Schweizer Schule in Madrid und danken 
dir für deinen ebenso grossen wie loyalen  
Einsatz im GKG-Team.

dr. stephan waser 
Unser Amtsjüngster glänzt mit dem grössten 
Palmarès in seiner Biografie. Dort lesen wir unter 
anderem:
Promovierter Informatiker
Assistent am Institut für Informatik Uni Basel
Projektleiter bei der Helvetia
Manager bei SRG/DRS
Tänzer am Theater Basel
Personalbetreuer ZKB
Lean Navigator bei der Bâloise

Die anspruchsvolle Kursänderung in deiner  
Karriereplanung ist dir bestens gelungen.  
Du hast in deinen Klassen, in deiner Fachschaft, 
im Kollegium, in deiner PH-FHNW-Partner-
schaftsgruppe, im Sekretariat und bei der Schul- 
leitung einen nachhaltigen Eindruck hinter- 
lassen. Deine Offenheit, dein Engagement, deine  
Bescheidenheit, deine Eleganz und deine per-
fekten Umgangsformen bleiben uns in bester 
Erinnerung. Das Gymnasium Münchenstein darf 
sich – um im aktuell dominierenden Sportjargon 
zu bleiben – über einen ausgesprochen guten 
Transfer freuen. 

benedikt stäheli
Im Wahlantrag wurdest du vom damaligen 
Rektor bezeichnet als «eine reife Persönlichkeit, 
sorgfältig, pflichtbewusst, verlässlich», weiter 
hiess es: «Konzentriertes und diszipliniertes 
Arbeiten der Schülerinnen und Schüler.»
Das trifft deine Art gut. Noch vor wenigen Tagen 
hast du mir erzählt, wie du anfänglich die Prä-
paration jeder einzelnen Unterrichtslektion mit 
der Schreibmaschine getippt hast. «Man sieht, 
wie alt man wird, wenn man seine Berufskarriere 
mit der Geschichte der Schreibmaschine oder 
der EDV (ICT) vergleicht.»

christian döbelibenedikt stähelistephan  waserJonas balsiger
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Es muss immer an vieles gedacht werden, wenn ein Gebäude neu 
gebaut wird – oder umgebaut wird. Wenn es sich dabei um ein 
Schulhaus handelt, wird gezielt darauf geachtet, dass die Klas-
senzimmer und die Infrastruktur nach dem (Um)Bau auf dem  
neuesten Stand sind und aktuellen pädagogischen Konzepten 
genügen.

das ist auCh im herbst 1957 niCht anders. In die all-
gemeine Freude über das neue, sehr moderne Schulhaus mischt 
sich bald Unmut – denn es fehlt etwas Essenzielles im Schul-
zimmer: das Lehrerpodium! Die Lehrerkonferenz (mit Aus-
nahme von fünf offensichtlich modern eingestellten Lehrern) 
beschliesst, dass Unterrichten ohne Podium unmöglich sei und 
schickt am 1. September 1956 nebenstehenden Brief an den Prä-
sidenten der Inspektion, mit der Bitte um Unterstützung.

am 21. september 1956 sChreibt inspektionspräsi-

dent freyvogel an das Baudepartement, und bittet nochmals 
nachdrücklich um das Einbauen von Lehrerpodien in den Schul-
zimmern. Sein schlagkräftigstes Argument dabei ist die Grösse 
der Lehrer: «Es darf ruhig gesagt werden, dass es für einen Lehrer 
von mittlerer oder kleiner Statur sehr wesentlich ist, mit Hilfe des 
Podiums den Überbklick (sic) über eine Klasse zu haben.»  Damit 
stellt er sich ganz und gar hinter – und nicht etwa über – die  
Lehrer, die in ihrem Schreiben genau das gefordert haben. 

allerdings zeigt siCh der kantonsbaumeister 

gänzliCh unbeeindruCkt. Am 11. Oktober antwortet er dem zu-
ständigen «Herren Vorsteher des Baudepartements» und schreibt,  
dass es erstens keinen eingeplanten Kredit für solche Podien 
gäbe, zweitens dass auf «nicht notwendige, zusätzliche Arbeiten  
und Anschaffungen» zu verzichten sei, die Podien drittens «eine  
Verunstaltung des Klassenzimmers» darstellten, viertens wegen  
der niederen Fenstersimsen und der hohen Podien die «Unfall- 
gefahr hoch» sei und im Übrigen seit sechzehn Jahren keine  
Podien mehr in Schulzimmer eingebaut würden – man baue sie 
im Gegenteil sogar in allen Schulhäusern der Stadt ab. 

Die Reaktion der Lehrerkonferenz auf diesen Bescheid ist 
(leider) nicht überliefert.

sarah staeheLin

im arChiv
der totale 
ÜBerBlick

Quelle: Staatsarchiv 
Basel-Stadt,  
ED-REG 1c 392-2 (1) 45
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